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Philippi (bis 1818 Philipp Levy, Pseud. Waehner, Jobst Weingans, Friedrich Dun-

kel), Carl Ferdinand Lehrer, Buchhändler, Verleger, Hofrat, 12.03.1795 Leipzig,

02.09.1852 Leipzig, Leipzig (Neuer Johannisfriedhof).

Vater: Herz Löb Levy (1766–1823), Hofagent, Unternehmer; Mutter: Esther, geb. Wolff

(1768–1833);Geschwister: Friedrich Eduart Lippert (eigentl. Herz Levy) (* 1786), Kauf-

mann; Martin Lippert (eigentl. Meyr Herz Levy) (* 1788), Kaufmann; Nathan Levy

( 1790); Salomon Friedrich Lippert (eigentl. SalomonHerz Levy) (* 1791); Albert Herz

Levy (1791–1819); Adolph Löwe (eigentl. Adolph Herz Levy) (* 1801), Lehrer; Ludwig

Bernhard Georg Lippert (eigentl. Georg Levy) (1802–1873), Arzt; Gottlieb Heinrich Be-

nedict Lippert (eigentl. Benedict Levy) (1804–1851), Pfarrer; Johann Christian Emil Wil-

helm Lippert (eigentl. Dithelm Levy) (* 1806), Sänger, Kaufmann; Carl Friedrich Gottlieb

Robert Lippert (eigentl. Robert Levy) (* 1810), Advokat; 1821 Susanna Emilie, geb.

Bassenge ( 1826); Söhne: Hans Emil Ferdinand (1821–1861), Verleger, Mediziner; Mar-

tin Herrmann (1822–1890), Verleger, Tierarzt; 2. 1826Maria Anna Louise Victoria, geb.

Pitschel ( 1875).

Carl Ferdinand Philippi gehörte zu den Intellektuellen jüdischerHerkunft im 19. Jahrhun-

dert, die durch Konversion undweitgehendeAnpassung den Zutritt zur bürgerlichen Ge-

sellschaft erreichten. Dabei waren die besonders für die Stadt Grimma bedeutsamenAkti-

vitäten Philippis von Erfolgen wie auch durch Konflikte und Rückschläge geprägt. – Phil-

ippi war eines von zwölf bekannten Kindern des Leipziger Schutzjuden, Unternehmers

und sächsischenHofagenten Herz Löb Levy. Vermutlich vor 1818 ließ sich Philippi taufen

und legte damit wahrscheinlich auch seinen Geburtsnamen ab. Er trat, wie die meisten

seiner Geschwister, zur evangelisch-lutherischen Konfession über. Nach seinem Studium

an der Leipziger Universität und einer Zeit in der Oberlausitz wurde Philippi in Dresden

wohnhaft, wo er Direktor eines Realinstituts und Lehrer an der Garnisonschule wurde.

Neben seinem ehrenamtlichen Engagement u.a. für Reformen im Bildungswesen, in der
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Armenfürsorge und für eine Reorganisation der Polizei begann Philippi in Dresden auch

auf journalistischem Gebiet tätig zu werden. Ab 1818 publizierte er Beiträge in Form von

Rätseln und Gedichten in der „Abendzeitung“, wurde 1819 Teilhaber am Verlag Hilscher

und gab den „Literarischen Merkur“ heraus. Diverse Veröffentlichungen zu literarischen

und historischen Themen aus dieser Zeit tragen den Namen Philippis. – 1824 wurde er

durch Karl August , Großherzog von Sachsen-Weimar, zumHofrat ernannt. 1826 heiratete

er nach dem frühen Tod seiner ersten Ehefrau eine Dresdnerin. Den Titel des Königlich

Sächsischen Hofrats in der 4. Klasse der Hofrangordnung erhielt Philippi am 30.1.1831

verliehen. Mit dem Konkurs des Verlags Hilscher im gleichen Jahr büßte Philippi einen

Großteil seiner Rücklagen ein und musste auch den „Merkur“ aufgeben. Einer kurzen

Station in Altenburg zwischen März 1832 und Mai 1833, wo Philippi mit der „Bürgerzei-

tung“, den „Osterländischen Blättern“ und der „Ameise“ drei neue Zeitungen herausgab,

folgte wegen Konfliktenmit der obrigkeitsstaatlichen Zensur die Rückkehr Philippis nach

Leipzig. Ähnliche Probleme mit den Behörden und wirtschaftliche Komplikationen ver-

anlassten Philippi bereits 1834 zum Umzug nach Grimma. Hier legte er mit dem Erwerb

des Hauses in der heutigen Frauenstraße 37 von der Verlegerwitwe Henriette Göschen

den Grundstein für seinen weiteren Berufsweg. Philippi pachtete zunächst die im Nach-

bargebäude befindliche Druckerei des verstorbenen Georg Joachim Göschen und erwarb

dieselbe 1840. Während seiner 14 Jahre dauernden Anwesenheit in Grimma, wo bereits

sein Vater als Kaufmann Stoffe produziert und veredelt hatte, konnte sich Philippi ein

dauerhaft erfolgreiches Verlagskomptoir aufbauen, wobei er finanziell durch seinen Bru-

der, denLeipzigerArzt BernhardGeorgLippert, unterstütztwurde. Philippis vielgelesene

und beliebte Zeitschrift „Der Dorfbarbier“, die er zwischen 1844 und 1848 verantwortete,

warmit einer Auflage von bis zu 10.000 Exemplaren seine erfolgreichste Veröffentlichung.

Der durch die populäre Leipziger Zeitschrift „Die Gartenlaube“ bekannte Ferdinand Stol-

le fand als ein seinerzeit geschätzter Autor hier eine neue publizistische Heimat. Philip-

pi gab von Grimma aus bis zu 12 Zeitschriften heraus. Schon in der damaligen Wahr-

nehmung blieb der Verleger gleichwohl umstritten, weil er nach Meinung von Kritikern

wahllos ideologische Denkrichtungen aller Art bediente. Dazu kamen sein ausgeprägter
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Geschäftssinn und der Vorwurf von Unregelmäßigkeiten im Zusammenhang mit dem

Konkursverfahren nach der Insolvenz des VerlagsHilscher 1831. In diesemKontext dürfte

wohl auch der 1835 erfolgte Entzug des sächsischen Hofratstitels zu deuten sein. Philippi

selbst verfocht in seinen Blättern grundsätzlich eine liberale Position, die auf die Einhal-

tung bürgerlich-demokratischer Partizipationsrechte bestand. Sein vehementes Plädoyer

für die Pressefreiheit brachte ihm dabei wiederholt Ärger mit den Behörden in Sachsen

sein. Eine einschlägigeKarikatur im satirischen Blatt „John Falstaff“wurde durch die Zen-

sur 1846 untersagt. Zwischen 1844 und 1848 lief ein letztlich eingestelltes Verfahren ge-

gen das von Philippi herausgegebene „GrimmaischeWochenblatt“wegen eines kritischen

Aufsatzes, der im Dezember 1842 ohne Freigabe publiziert worden war. Als Philippi im

Juni 1848 das Bürgerrecht erhalten, sich demDienst in der Kommunalgarde jedoch mehr-

fach entzogen hatte, flüchtete er im Oktober des gleichen Jahrs wegen der revolutionären

Ereignisse aus Grimma zurück in seine Geburtsstadt Leipzig. Anlass dafür war auch der

Amtsantritt des reaktionären Ernst Ludwig Hennig als Bürgermeister in Grimma Ende

Juli. Die schikanöse Zensurpraxis der Zeit veranlasste ihn um 1848 zu einem Kommen-

tar im „Grimmaischen Wochenblatt“, wo er resigniert erklärte, „dieser immerwährende

kleine und kleinliche Krieg mit der Behörde“ widere ihn an, es dränge ihn daher dort-

hin, wo „geistige Bestrebungen wie die meinen eine andere und gerechtere Würdigung

finden.“ Knapp vier Jahre später verstarb Philippi mit 57 Jahren in Leipzig an den Folgen

einer Krankheit. – Auch später erzeugte der Name Philippis nicht zuletzt wegen seiner

markanten Persönlichkeit, die in einer relativ kleinen Stadt wie Grimma deutlich heraus-

ragte, einen langanhaltenden Nachhall. Philippi, der in Grimma zeitweise als Vorsteher

der Gesellschaft „Erholung“ aktiv war, sah sich bereits bei seinemWegzug Schmähanzei-

gen ausgesetzt, die ihn etwa als „Mauschel von Grimma“ bezeichneten. Die Heimatge-

schichte in der Zeit des Nationalsozialismus griff derlei Abwertungen später willfährig

auf und bettete Philippis Vita in das antisemitische Narrativ der NS-Ideologie ein, ver-

wies auf seine angeblich betrügerische Geschäftspraxis und sein amoralisches Handeln.

Dem stehen positive Stimmen aus der Zeit kurz nach seinem Tod gegenüber, die Philippi

als integer, geistreich, gerecht und gebildet schilderten. In der Rückschau verbleibt ins-
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gesamt das Bild einer schillernden Persönlichkeit und eines Freigeists, der sich selbst in

erster Linie als bürgerlich-liberal und dem Toleranzideal der Aufklärung verpflichtet sah.

Besondere Verbindungen zum jüdischen Leben dürfte er jenseits allgemeiner Aussagen,

die zu religiöser und geistiger Toleranz im weitesten Sinne aufriefen, nach seiner Taufe

nicht mehr gehabt haben.

Quellen: Sächsisches Staatsarchiv - Staatsarchiv Leipzig, 20008 Amt Grimma, Nr. 1207,

22179 Genealogische Mappenstücke, Nr. Ma 23963; Stadtarchiv Leipzig, 0008 Rats-

stube, Ratsbücher, Handelsbuch des Stadtgerichts Leipzig 1832, Bd. 2, 0006 Leichen-

schreiberei, Leichenbücher, Reg.-Nr. 177 (1852), Gräberbücher 19. Jahrhundert (Rote

Reihe); Landesarchiv Sachsen-Anhalt, Rep. C 131, Nr. 4163 Kirchenbuch Hayn 1822,

S. 12, Nr. 2 (ancestry.de)[Link]1; Literarische Zeitung 2/1835, Nr. 20, Sp. 359.

Werke: (Hg.), Literarischer Merkur oder wöchentliches Unterhaltungsblatt für alle

Stände / Merkur: Mittheilungen aus den Vorräthen der Heimath und der Frem-

de, für Wissenschaft, Kunst und Leben 1819-1831; (Hg.), Taschenbuch zum gesel-

ligen Vergnügen 1826-1829; Dramaturgische Brandraketen des Dresdner Merkur,

Dresden 1826; Atrium hebraicum: oder grammatische Vorschule für das exegetisch-

dogmatische Studiumder Schriften des alten Bundes, Neustadt/Orla 1826; Geschich-

te des Freistaats von SantoDomingo (Hayti), Dresden 1826/1827; Geschichte der ver-

einigten Freistaaten vonNordamerika, Dresden 1826, 21827; Geschichte von Venedig,

Dresden 1828; Geschichte des Papstthums, 17 Bde., Dresden/Zittau/Leipzig 1828-

1840; Die Liquidation der Hilscherschen Buchhandlung und mein Verhältniß zu ihr,

Dresden 1831; (Hg.), Constitutionelle Staatsbürgerzeitung und Insel Rügen. Zur Ver-

ständigungüberGegenständedes gesellschaftlichenLebens, der Staats- undGemein-

deverwaltung, der Volksbildung, der kirchlichen Verfassung und des gewerblichen

1 https://www.ancestry.de/
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Verkehrs (Bürgerzeitung) 1833-1846; (Hg.), Osterländische Blätter 1833-1847; (Hg.),

DieAmeise. Vaterländische Blätter fürHaus undLeben 1833-1846/1848; (Hg.), Grim-

maisches Wochenblatt 1834-1850/1852; (Hg.), Dorfbarbier. Humoristisch-Satyrische

Zeitung 1844-1848/1852; (Hg.), John Falstaff. Wochenblatt für Humor und Satyre

1846-1848.

Literatur:Werner Bode, Das Grimmaer Zeitungswesen in der erstenHälfte des 19. Jahr-

hunderts, Diss. Leipzig 1928; Wolfgang Reihlen, Die Herkunft des Grimmaer Jour-

nalisten Carl Ferdinand Philippi. Ein Beitrag zur arischen Abstammung (mit Ergän-

zungen vonWerner Bode), in: Die Grimmaer Pflege. Heimatkundliche Blätter für die

Stadt Grimma und ihre Umgebung (Monatsbeilage zu denNachrichten für Grimma)

14/1935, Nr. 1 und 2; Gerhardt Gimpel, Juden in einer kleinen Stadt. Illustrierte Tex-

te zur Stadtgeschichte von Grimma/Sachsen, Beucha 2005; Hannelore Rothenburg,

Carl Ferdinand Philippi und sein Verlags-Comptoir, in: Louise-Otto-Peters-Jahrbuch

2/2007, S. 230-242; Henner Kotte, Jüdisches Sachsen. 99 besondere Geschichten, Hal-

le/Saale 2021. – DBA I; Killy Literaturlexikon. Autoren undWerke deutscher Sprache,

Bd. 9, Berlin/New York 2010.

Portrait: Karl Ferdinand Philippi, um 1844, Daguerrotypie, Kreismuseum Grimma,

Inventar-Nr. Foto 002080, Quelle: Haendelfan, via Wikimedia Commons (Bildquel-

le)[Link]2 [CC BY 4.0 Attribution 4.0 International; dieses Werk ist lizensiert unter

Creative Commons Attribution 4.0 International License][Link]3.

Lucas Böhme

9.4.2025

Empfohlene Zitierweise: Lucas Böhme, Philippi (bis 1818 Philipp Levy, Pseud. Waehner,

2 https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Karl_Ferdinand_Philippi_(Portrait).jpg
3 https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.en
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